
Sachen gibt’s, die gibt’s gar nicht

Doch dieser Typ hat ein Problem,
auf Dauer will ihn keiner sehn“,
also: Das mag ja auf Paul W. zu-

treffen. Der Satz von dem, den keiner se-
hen will, stammt aus der neuen Vinyl-EP
„PaulWer?“ der Hildesheimer BandMat-
thew Graye, und das erste Stück darauf
handelt von jenem Paul W.
Die acht von Matthew Graye haben je-

denfalls schon einiges erreicht. Es gibt die
Gruppe erst seit gut zwei Jahren, und
schon 2010 ist sie in Magdeburg Zweiter
beim Bundesfinale des Wettbewerbs Lo-
cal Heroes geworden. Sie ist in Hildes-
heim2011 zur Jazztime-Eröffnung aufge-
treten, wird am 11.Mai beimNiedersach-
sen-Finale des europaweiten Bandwett-
bewerbs Emergenza in Hannover spielen.
Die acht von Matthew Graye nennen

ihre Musik Streberpunk und Betonreg-
gae. „Genres, die es auf dem Papier nicht
gibt“, amüsiert sich der 21-jährige Gitar-
rist SimonNowitzki und fügt hinzu. „Wir
sehenauchnichtpunkmäßigaus.Wir sind
alles, aber nicht Punk. Wir sind völlig
normal, leben in heilen Familien ...“ Er
beispielsweise absolviert eineAusbildung
zum Bankkaufmann, der 19-jährige
Trompeter Yannick Henze macht gerade
sein Abitur an der Herman-Nohl-Schule.
„Wir sind eigentlich ganz brav“, fasst Si-
mon Nowitzki zusammen.
Angefangen hat die Gruppe – die, wenn

man denn nach Vorbildern fragt, das Fa-
rin Urlaub Racing Team nennt – mit Co-
versongs. Bis sie sich dann entschloss:
Jetzt machen wir was Eigenes. Auch der
Name ist was Eigenes: „Matthew Graye
hat für uns insofern eine Bedeutung, als
derNamensbestandteilMatthew im guja-
ratischen Sprachraum, also Indien, in
leicht alternierender Schreibweise und
Aussprache eine niemals verwelkende
Blume beschreibt undGraye in den südli-

chen USA umgangssprachlich für Nüsse
steht“, wie Sänger Simon Bittner erläu-
tert. Um gleich auch noch die anderen
Mitglieder zu nennen: Jonas Krischke
(Bass), Marius Ruhnau (Keyboard), Elias
Krischke (Schlagzeug), Caroline Fabian
(Posaune) und Joshua Hennies (Saxo-
phon).
Als Folge des Local-Heroes-Erfolgs

wurde die Gruppe zu vielen Workshops
eingeladen, etwa Bandfactory Nieder-

sachsen, und arbeitete dort mit Coaches
wie Jean-Michel Tourette, Silke Super
und Jens Krause. „Die haben uns ans
Herz gelegt, uns eine klare Richtung zu
geben“, erzählt Simon Bittner. „Wir ha-
ben gute Musik gemacht, waren aber
nicht zu vermarkten.“ Sie haben angefan-
gen, sich neu zu sortieren: „Wirwollenmit
unseremNamen für etwas stehen: Für in-
telligente deutsche Texte und Liveparty.“
Die Themen, so SimonNowitzki, von dem

die meisten Texte stammen, sind die, die
die Jugend ansprechen: Liebeskummer,
Gegen-den-Strom-Schwimmen ... „Es
sindwitzige Sachen dabei.“ Da geht’s bei-
spielsweise um „arrogante Mitmenschen,
Schönlinge, die einem die Freundin aus-
spannen.“
Zum Erfolg braucht es auch Glück. Wie

etwa sind die acht zu der Plattenfirma ge-
kommen? „Spielen, spielen, spielen“, gibt
Simon Nowitzki zur Antwort, „Und beim

Auftritt muss der Richtige da sein.“ Beim
Niedersachsen-Finale der Local Heroes
war ein Vertreter von The Sunday Recor-
dings. Das Ergebnis der Zusammenarbeit
wird am Sonnabend in der Bischofsmüh-
le vorgestellt. Die EP. „Unser Wunsch ist:
ein richtiges Album“, hofft Simon No-
witzki.
Warumdie Gruppe „PaulWer?“ auf Vi-

nyl veröffentlicht hat, Yannick Henze er-
weist sich mit seiner Antwort als akusti-
scher Feinschmecker: „Vinyl klingt an-
ders als eine normale CD.“ Schlicht und
einfach besser. Und Simon Nowitzki er-
gänzt, es gebe Bands, die ausschließlich
auf Vinyl veröffentlicht haben, etwa Die
Ärzte. Weiterer Grund: „Wir wollten ein
erstes Highlight haben.“ Die EP sei „ein-
fach ein Hingucker“.
Die Gruppe probt im Leester-Haus.

„Wir treffen uns jeweils an einem Wo-
chenende im Monat, verbringen viel Zeit
miteinander“, erzählt Yannick Henze.
Derzeit bereiten die acht sich auf eine
Campus-Tour durch Hochschulorte vor:
Bremen, Hamburg, Kiel, Berlin, Mün-
chen, Aachen. Sie werden dort in Clubs,
aber auch spontan irgendwo auftreten.
Insgesamt sind für dieses Jahr an die 30
Auftritte terminiert, der größte Teil au-
ßerhalb Hildesheims.Weil vielleicht noch
nicht alle, aber schon ziemlich viele die
GruppeMatthewGraye sehen und vor al-
lem hören wollen.

Die Gruppe Matthew Graye stellt ihre neue
Vinly-EP „Paul Wer?“ am Sonnabend, 7. April,
21 Uhr, in der Bischofsmühle vor. Die Scheibe
mit vier Songs ist dort auch für 5,95 Euro zu
erwerben. Sie ist erschienen bei That Sunday
Recordings und enthält einen Fan-Button und
einenMP3-Download-Code. Außerdem gibt es
die vier Songs in Onlineshops zu kaufen. Kar-
ten für das Konzert gibt es im Ticketshop der
HAZ in der Rathausstraße sowie in den Filia-
len in Sarstedt und Bad Salzdetfurth.

Von AndreAs Bode

Die Hildesheimer Band Matthew Graye stellt am Sonnabend in der Bischofsmühle ihre neue Vinyl-EP „Paul Wer?“ vor

Mit Streberpunk und Betonreggae auf Erfolgskurs: Die Gruppe Matthew Graye hat für dieses Jahr an die 30 Auftritte terminiert.

Umjubeltes Heimspiel: Die Gruppe Matthew Graye während der Nacht der Bewerber im vergangenen Oktober beim Auftritt am Kennedydamm.

Ein strenges
Spiel mit
Farbe

DERNEBURG. Die April-Ausstellung
imGlashaus ist ein strenges Spiel mit Re-
geln. Spielgegenstand ist die Farbe: ihre
Kraft, ihr Glanz, ihre Tiefe, ihre Vermi-
schung, ihre Durchdringung und ihre
Abgrenzung. Die Regeln stammen von
der Künstlerin Heike Dinzinger, die der
Unbändigkeit der Farbe eine durchdach-
te Form verleiht.
Die Hildesheimer Künstlerin arbeitet

mit Konzept. Die Farbe ist Gefühls- und
Stimmungsträger, voller Andeutungen,
nicht fassbar, unkonkret und fließend.
Mehr als Farbe und Struktur ist auf den
BildernHeikeDizingers auch nicht zu se-
hen, doch sind diese mit viel Bewusstsein
in Szene gesetzt. Die Ausstellung ist in
zwei Hälften geteilt: auf der einen Seite
die leuchtenden, grellen Farben – kon-
trastreich und gegeneinander stehend.
Auf der anderen Seite die Erdfarben,
dunkel, vermischt und vielschichtig. Der
Kontrast zwischen Mattigkeit und Glanz
ist das Thema dieser Ausstellung, das in
vielen Variationen durchgespielt wird.
Spätestens jetzt wird deutlich: Heike

Dizinger ist auch Kunsttherapeutin. Ihre
Bilder sind mehr als ästhetische Ansich-
ten, sie sind Ausdruck menschlicher Ge-
fühle, Haltungen und Bedürfnisse. Dabei
geht es um grundsätzliche Themen, wie
das Gefühl für das Helle und Dunkle, für
das Strahlende und das Finstere, für An-
näherung und Abgrenzung.
Das Bild „Großes Grün“ zeigt ein gro-

ßes Quadrat, gefüllt von tiefem Blau,
leuchtendemGrünundstrahlendemGelb.
Der mögliche Horizont zwischen Grün
und Blau verläuft senkrecht und verhin-
dert das Wiedererkennen einer Land-
schaft. So viel Glanz tut fast weh. Wie im
Frühling, wenn nach einem Gewitter-

Von MArtin GAnzkow

Heike Dizinger stellt im
Glashaus Derneburg aus

Heike Dizinger vor ihrem Gemälde „Großes
Grün“. Foto: Ganzkow

sturm das gelbe Rapsfeld vor dem blau-
schwarzen Himmel leuchtet und man vor
lauter Helligkeit fast die Augen schließen
muss.
Das Bild „Garteninstallation“ besteht

aus Holzlatten, ein alter Zaun rechtwink-
lig genau, wie ein gerahmtes Gemälde.
Das Holz ist verwittert und neu mit grü-
ner Farbe auf der einen Seite und blauer
Farbe auf der anderen Seite gestrichen.
Darauf kleben zwei kleine, quadratische
Keilrahmen, der eine in Grün, der andere
in Blau. Während auf dem alten Holz die
Farbschichten sich durchdringen und
Geschichte spürbar wird, ist die mono-
chrome Reproduktion der Farben auf der
Leinwand unlebendig und gesichtslos.
Der andere Teil der Ausstellung be-

schäftigt sich mit den dunklen Mächten.
Amorphe Strukturen ohne Abgrenzung
überlagern und durchdringen sich. Viele
Schichten vonFarben sind übereinander-
gelagert und ziehen in die Tiefe, statt an
der Oberfläche zu strahlen. Die Bilder
sind mit Materialien wie Sand und Stroh
zu Reliefs geformt, sie tauchen aus dem
Ursumpf derMalerei auf und erinnern an
Zeichen von Höhlenbewohnern. Auf die-
sen Bildern ist der Mensch der ungeform-
ten Natur noch ganz ausgeliefert und er
steht einemungeordnetenKosmos gegen-
über.
Diesen Gegensatz von Hell und Dunkel

vereint Heike Dizinger in einer Ausstel-
lung, ohne sich für eine gute oder schlech-
te Seite zu entscheiden. Genauso wenig,
wie es gute oder schlechte Gefühle gibt,
sondern nurGefühle, diewahrgenommen
und ausgedrückt werden wollen, zeigt
Heike Dizinger den gesamten Spielraum
von Form- und Farbempfindungen.

Die Ausstellung im Glashaus ist noch bis zum
29. April geöffnet.

Deutscher Musikpreis vergeben
BONN. Der Deutsche Musikwettbe-

werb 2012 ist entschieden. Der Preis geht
an vier Solisten und einDuo. Tobias Feld-
mann (Violine), Koryun Asatryan und
Asya Fateyeva (beide Saxophon) und Rie
Koyama (Fagott) setzten sich auch in der
viertenWertungsrunde durch.
Siegreich waren auch die Brüder Was-

sily und Nicolai Gerassimez (Violoncello
und Klavier) mit ihrem Duo Gerassimez.
Das gab der Deutsche Musikrat jetzt in
Bonn bekannt. 14 weitere Künstler und

Ensembles erspielten sich ein Stipendi-
um. Den fünf Hauptpreisträgern stehen
nun Fördermaßnahmen offen, deren Ziel
es ist, den Künstlern den Einstieg ins Be-
rufsleben zu erleichtern.
Der Preis wurde vor 36 Jahren zum

ersten Mal vergeben und zählt zu den
wichtigsten Musikauszeichnungen
Deutschlands. Er verhalf Musikern wie
der Klarinettistin Sabine Meyer oder
dem Trompeter Markus Stockhausen
zumKarrierestart. dpa

Künstler fordern: Kultur verteidigen
BERLIN.Mehr als 50 namhafte Künst-

ler vonMario Adorf bisWimWenders ha-
ben in einemAppell zur Verteidigung der
Kultur in Deutschland aufgerufen. Das
Buch „Der Kulturinfarkt“ sei ein bei-
spielloser Versuch, die Förderung der
Kultur durch die öffentlicheHand zu dis-
kreditieren und pauschal als Subvention
zu diskriminieren, heißt es in dem veröf-
fentlichten Aufruf. Er wurde auf Initiati-
ve von Günter Grass, Wolfgang Rihm,
Klaus Staeck,Margarethe von Trotta und

Wim Wenders von der Akademie der
Künste in Berlin verfasst.
Die Autoren von „Kulturinfarkt“ hat-

ten die Hälfte der öffentlich geförderten
deutschen Kultureinrichtungen für ver-
zichtbar erklärt und damit einen Sturm
der Empörung in der Szene ausgelöst.
„Auf eine alternativlose Kahlschlagdis-
kussion werden wir uns nicht einlassen.
Sie würde unsere Kulturnation nachhal-
tig schädigen“, heißt es vonseiten der
Akademie. dpa

Heinrich-Mann-Preis
an Uwe Kolbe

BERLIN. Der Essayist und Lyriker
UweKolbe ist neuer Träger des Heinrich-
Mann-Preises der Akademie der Künste
in Berlin. Die Jury sprach dem 54-Jähri-
gen denmit 8000 Euro dotierten Preis für
die „brillante stilistische Vielfalt“ seiner
Essays zu. „Es sind diese ungeschönte
Klarheit und die spielerische Sicherheit,
die Uwe Kolbe für den Preis geradezu
prädisponieren“, hieß es vor der Preisver-
leihung. dpa

Erscheinungsweise und Anzeigenschluss
in der 14. / 15. Kalenderwoche
Unser Fax:
24 Stunden für Sie da:
(0 51 21) 10 62 17 und
(0 51 21) 10 63 75
Telefonische Anzeigen-Annahme:
(01 80) 1 06 71 00
3,9 Cent/Min. aus dem Festnetz der Deutschen Telekom,
Mobilfunkhöchstpreis 42 Cent/Min.
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Heute erscheint die um-

fangreiche Wochenend-

ausgabe mit jeder Menge

Lesestoff.

Kleinanzeigen und

Familienanzeigen für die

Dienstagausgabe können

heute bis 13.00 Uhr

aufgegeben werden.

Heute mit dem großen

Flohmarkt und den

umfangreichen

Sportberichten vom

Wochenende!

An den beiden Feiertagen

erscheint keine Zeitung!

Wir wünschen allen unseren Lesern

ein frohes Osterfest!

Heute mit dem

Kinoprogramm!

Allgemeiner Anzeigen-

schluss für die

Sonnabendausgabe ist

heute, 12.00 Uhr.

Familienanzeigen

nehmen wir bis

18.00 Uhr entgegen.

Karfreitag erscheint

keine Zeitung!Anzeigenschluss für die

Sonnabendausgabe

für die Rubriken Stellen-

markt, Veranstaltungen,

Heiraten und Bekannt-

schaften ist heute,

15.00 Uhr.
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